
Die Akademikon 2007 findet eine 
Fortsetzung. Der „Kongress für Chris-
ten in akademischen Berufen“, der 
erstmalig letztes Jahr zu Pfingsten in 
Mainz stattfand, war ein voller Erfolg 
und übertraf viele Erwartungen. Nun 
hat der Leitungskreis der Akademi-
ker-SMD beschlossen, für 2010 wieder 
einen solchen Kongress zu planen. Be-
reits im März wird ein Vorbereitungs-
ausschuss seine Arbeit aufnehmen.

bis zum Direktor (eine Ebene unter dem Vorstand) 
waren Mitarbeiter gekommen und gaben Zeugnis 
von ihren Erlebnissen in ihren Firmengebetskrei-
sen und als Christen am Arbeitsplatz. Das eindrück-
lichste Zeugnis kam aber nicht von einem Akade-
miker, sondern von einem Arbeitergebetskreis. 
Dieser trifft sich nicht wie wir nur alle 14 Tage im 
beheizten Besprechungszimmer, sondern in den 
unterirdischen Katakomben der Produktion. Dort 
beten die Angestellten sogar mehrmals täglich(!) in 
den Pausen. Gegen Ende des Treffens stellten sich 
dann alle Gebetskreise vor. Dabei fanden wir her-
aus, dass sich nur vier Stockwerke über uns eben-
falls ein Gebetskreis zu fast derselben Zeit trifft. Im 
Jahr 2006 waren es „nur“ acht, 2007 schon zwölf 
und heute gibt es 14 uns bekannte Gebetskreise in 
unserer Firma. 

Es ist für mich immer wieder beeindruckend und 
ermutigend zu erleben, dass christliche Mitarbei-
ter für Kollegen und für ihre Firma im Gebet einste-
hen. Sie treten vor Gott für die Probleme und Fehler 
der Kollegen in den Riss (Hes. 22,29), statt darüber 
herzuziehen – wie es heute leider so oft in großen 
Unternehmen üblich ist. Als vor einigen Jahren in 
einer Abteilung unserer Firma eine Krise auftrat, 
knieten sich Christen aus einem anderen Bereich 
hin und beteten für ihre Kollegen. Es tut so gut, 
mit seinen Problemen – egal ob menschlicher oder 
technischer Natur – gemeinsam mit Kollegen vor 
Gott zu kommen. Dies kann innerhalb oder auch 
außerhalb der Firma mit Christen der gleichen Be-
rufsgruppe sein. So kann ich alle nur dazu ermu-
tigen, einen Betriebsgebetskreis zu suchen oder zu 
gründen. Vielleicht gibt es ja auch in Ihrer Firma 
mehr Beter als Sie denken? 

Nach dem Berufseinstieg musste ich 
erkennen, dass ein missionarisches 
Christsein am Arbeitsplatz nicht so 
leicht ist, wie an der Uni. Man kann 
nicht einfach Hochschultage in 
einem Betrieb durchführen. Es gibt 
auch keine SMD-Gruppe in der Firma, 
deren Mitglieder man tagsüber trifft 
und von denen man ermutigt wird. 
Doch gibt es bei uns in der Firma 
etwas, was mich schon vor dem Be-
rufseinstieg ermutigt und mir Kraft 
gegeben hat, den Wettbewerbsvorteil 
Nummer eins von Christen im Beruf: 
das Gebet.

Alles fing mit einer zaghaften Anfrage 
einer Kollegin an, ob ich Interesse 
hätte, mit in den Firmengebetskreis 
zu kommen – dies war Anfang des Jah-
res 2005. Im November 2005 forderte 
mich dann Professor Klaus Henning 
(RWTH Aachen) auf einem regionalen 
Studientag der Akademiker-SMD mit 

Nächstenliebe kann ein Abenteuer sein. Das zeigt 
das Leben von Johann Hinrich Wichern (200. Ge-
burtstag in 2008). Unsere Pfingsttagung beschäftigt 
sich mit dem mutigen Pietisten, der in Deutschland 
die „Innere Mission“ begründete. Von Wichern kön-
nen wir bis heute lernen, welche sozialen Auswir-
kungen das Evangelium haben kann. Die Fürsorge 
verwahrloster Kinder ist heute wieder ein aktuelles 
Thema. Wie kann die Kirche ihrer Diakonie heute 
wieder ein geistliches Profil geben?. Referent: Prof. 
Dr. Peter Zimmerling, Leipzig. Ort: Woltersdorf bei 
Berlin, Termin: 9.–13. Mai 2008. 

Es tut sich was in der Arbeitsgemein-
schaft Christlicher Mediziner (ACM). 
Die größte Fachgruppe der Akademi-
ker-SMD gibt jetzt eine eigene Pub-
likation heraus: das „ACM-Journal“. 
Dreimal jährlich wird das 16-seitige, 
farbige Heft an die ACM-Mitglieder ver-
schickt. Damit sollen geistliche und 
fachliche Impulse gesetzt und die Ge-
meinschaft unter christlichen Medizi-
nern gestärkt werden. Kostenlose Pro-
beexemplare gibt es bei der ACM.

den folgenden Thesen heraus: „Das ge-
meinschaftliche Gebet der beruf(ung)-
stätigen Christen ergibt sich aus der 
Verantwortungsdimension christli-
cher Gemeinschaft als zwingend not-
wendig, wenn ich mich als Teil des 
Herrschaftsbereichs Gottes begreife.“ 
Weiter sagte er damals: „Mein Gebet, 
welches auch immer, verändert meine 
unmittelbare berufliche Wirklichkeit, 
jetzt und konkret. Es nicht zu prakti-
zieren, ist schlicht unprofessionelles 
Christsein und damit ein unprofessio-
nelles Zeugnis in dieser Welt.“

Ein Jahr später hatte ein Teamleiter 
unserer Firma die Idee, alle Gebets-
kreise innerhalb des Betriebs zu ver-
netzen. Hierzu organisierte er ein 
zentrales Treffen, welches ein wun-
derbares Ereignis war. Mehr als 200 
Mitarbeiter unseres Konzerns waren 
gekommen, um gemeinsam Gott zu 
loben und anzubeten! Vom Arbeiter 
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SMD-transparent. "SMD - ein Netzwerk von Christen in Schule, Hochschule und Beruf."




